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Deutſchlaud. 


Berlin, 19. Mai. Die „National-Zeitung“ 
ſchreibt: 

Die Angelegenheit der Kapitäne beaulſcher © 
Dampfer, welche augenblicklich in Newyork in eine 
gerichtliche Unterſuchung verwickelt worden ſind, 
liegt einſtweilen, was die Thatſachen anbetrifft, voll⸗ 
ſtändig im Dunkel. Die „H. B. H.“ bezeichnet 
das Gerücht, daß Kapitäne der Hamburger Paket⸗ 
geſellſchaft verhaftet ſeien, als völlig unbegründet. 
Die Direktion dieſer Geſellſchaft werde auch im 
Stande ſein, die Anklagen wegen Ueberfüllung ihrer 
Schiffe überzeugend zurückzuweiſen. Die „Wejer- 
Zeitung“ weiß, daß in Bremen an der betreffen⸗ 
den Stelle keine Nachrichten über ein Vorgehen der 

ö amerikaniſchen Behörden eingegangen ſind. Die 
Depeſche, welche das „W. T. B.“ aus Newpork 
erhalten hat, iſt anſcheinend nicht direkt dahin ge- 
langt, ſondern hat eine aus Philadelphia an die 
„Times“ gerichtete Depeſche zu ihrer Quelle, welche 
dahin lautet: 

„Die ungeheure Einwanderung in Newyork 
dauert fort. Fünf Dampfer landeten am Mittwoch 
4836 Perſonen in Caſtlegarden. Klagen wegen 
Ueberfüllung der Schiffe haben die Behörden ver⸗ 
anlaßt, gegen die Kapitäne der Dampfer einzuſchrei⸗ 
ten, und es ſind auch ſchon Verhaftsbefehle gegen 
die Kapitäne von 14 Dampfern wegen des Trans- 
ports von mehr Paſſagieren, als das Geſetz er- 
laubt, erlaſſen. Dies ſind die Dampfer „Suevia , 

„ Amſterd ee 3 „„Virking“, . — „„Bal⸗ 
timo „ Ohio“, 


chen Lin Alle dieſe Kapitäne Ber 
verhaftet, ſobald ſie wieder ankommen. Kapitän 
Barre vom deutſchen Dampfer „Main“ iſt bereits 
in Haft von dem Vereinigten Staaten-⸗Kommiſſar 
vernommen, der ſich ſeine Entſcheidung vorbehält. 
Die Vereinigten Staaten Behörden ſind entſchloſſen, 
die Ueberfüllung der Dampfer zu verhindern. Der 
deutſche Generalkonſul in Newyork hat geſtern an 
den Kommiſſar das Verlangen gerichtet, daß er dem 
Handelsvertrage gemäß von jedem Einſchreiten gegen 
deutſche Kapitäne oder Schiffe in Kenntniß geſetzt 
werde. Die Dampfſchiffsagenten in Newyork wer⸗ 
den ihre Kapitäne in jeder Hinſicht vertreten, ſie 
find aber einigermaßen beunruhigt über die flagrante 
Verletzung des Geſetzes.“ 

Eine anderweite Beſtätigung dieſer Nachrichten 
liegt einſtweilen noch nicht vor. Das Telegramm 
der „Times“ leidet aber an einer auffälligen In⸗ 
kortektheit, indem es „Belgenland“, „Amſterdam“, 
„Viking“ und „Helvetius“ als deutſche Dampfer 
aufführt, während ſie theils der holländiſchen, theils 
der belgiſchen Flagge angehören. Aber auch wenn 
die Nachricht, daß ein Einſchreiten der Behörden 
ſtattgefunden hat, ſich beſtätigen ſollte, ſo iſt damit 
noch keineswegs erm ieſen, daß die Kapitäne oder 
die Dampfergeſellſchaften, in deren Auftrag die er⸗ 
ſteren handelten, ſich einer Geſetzwidrigkeit ſchuldig 
gemacht haben, denn ein Anderes iſt es, angeſchul⸗ 
digt, ein Anderes überführt zu werden. Vor der 
Hand bleibt noch immer die Möglichkeit anzuneh⸗ 
men, daß die Nachricht der „Times“ unrichtig und 
irgend einem unlauteren Konkurrenzbeſtreben ent⸗ 
ſprungen iſt. 

Die flüchtige und unzuverläſſige Notiz, welche 
bisher vorliegt, hat bereits den Anlaß zu ebenſo 
voreiligen wie gehäſſigen Angriffen gegen die deutſche 
Rhederei gegeben, welche auffälliger Weiſe ihren 
Weg in deutſche Zeitungen gefunden haben. Es 
wird den deutſchen Schifffahrtsgeſellſchaften vorge⸗ 
worfen, daß ſie wenig Gefühl für die Ehre der 
Nation haben, daß ſie um ſchnöden Gewinnes 
willen gehandelt hätten u. ſ. w. Wird wirklich 
der Beweis geführt, daß die deutſchen Dampfer⸗ 
geſellſchaften wider Recht und Moral gehandelt in 
haben, jo find wir bereit, in ein recht herbes Ver⸗ 
dammungsurtheil einzuſtimmen. Bisher liegt aber 
die Sache ſo, daß den deutſchen Schiffen kein Vor⸗ 
wurf gemacht worden iſt, der nicht auch zugleich 
gegen engliſche, holländiſche und belgiſche Dampfer 
erhoben worden wäre; es liegt alſo kein Anlaß 
vor, bei dieſer Gelegenheit die deutſche Flagge zu 
verunglimpfen. Und ferner liegt die Sache ſo, 
daß die deutſchen Dampfſchiffe gar nicht in der 
Lage find, auf die Dauer gegen ein Auswanderer⸗ 
geſetz zu verſtoßen, wenn der Reichskommiſſar für 
das Auswandererweſen die erforderliche Diligenz 
an den Tag legt. 


Belgenland“, 


Be N und u Gang m en 


— Mit dem Palliſadengang, der gegenwärtig 
als Zollgrenze zwiſchen Altona und St. Pauli in 
ei 8 genommen wird, hat es nach der „H. 

." folgende Bewandtniß: 

ve wurde die Grenze zwiſchen Altona und 
der Hamburgiſchen Vorſtadt St. Pauli durch den 
ſogenannten Grenzgraben gebildet, der jedoch bereits 
ſeit einer Reihe von Jahren zugeſchüttet und durch 
ein gemauertes Siel erſetzt worden iſt. Auf dem 
dadurch entſtandenen freien Streifen iſt dann als 
Grenzlinie in der Mitte deſſelben eine Palliſaden⸗ 
Wand errichtet, neben welcher auf beiden Seiten 
ein Gang von 4 Fuß Breite frei blieb, der haupt- 
ſächlich dazu dienen ſollte, den Sielangeſtellten es 
möglich zu machen, an jeder Stelle des Siels zur 
Beſichtigung und etwa nothwendig werdender Re⸗ 
paratur du daſſelbe gelangen zu können. Da dieſe 
Gänge ſeit Jahren keinem andern Zwecke mehr dien⸗ 
ten, ſo iſt den Einwohnern zum Theil geſtattet, mit 
den als Einfriedigung ihrer Hoſplätze errichteten 
Planken bis an die Palliſadenreihe heranzugehen, 
jedoch unter der Bedingung, daß in dieſen Planken 
Thüren derart angebracht ſein mußten, daß das 
Begehen des Grenzweges jederzeit möglich blieb. 
An einigen Stellen erſtrecken ſich auch kleine Gar- 
tenanlagen bis an die Palliſadenwand. Die am 
vorgeſtrigen Morgen vorgenommene Beſichtigung 
dieſer Grenzlinie hat nun folgendes Reſultat gehabt. 
Von der Grenze an der Elbe bis in die Gegend 
des Paulinenplatzes wurde dieſer Grenzgang nebſt 


Palliſadenwand als durchwegs paſſirbar gefunden. 


Die als widerrufliche Vergünſtigung geſtattete ER 


Seiten 
der Palliſaden wieder freigelegt werden. Der Punkt, 
an welchem der Grenzgang beim Paulinenplatz ins 
Freie ausmündet, iſt nur wenige hundert Schritt 
von dem Punkte entfernt, an welchem die in dem 
preußiſchen Antrag vom 19. April vorgeſchlagene 
neue Zollgrenze mit der beſtehenden Territorialgrenze 
zuſammenfallen ſollte.“ 


Ausland. N 

Paris, 18. Mai. Der neue Minifter des 
Innern, Conſtans, iſt nach Reims geeilt, wo die 
Arbeitseinſteller in ſehr aufgeregter Stimmung ſind. 
Die Lage in Roubaix iſt noch die gleiche, doch 
hielten in den letzten zwei Tagen die Arbeiter ſich 
äußerlich ruhig; die Behörden treten ſtramm auf, 
viele ausländiſche Arbeiter, welche ſich an den letz⸗ 
ten Unruhen betheiligt hatten, wurden ausgewieſen. 
Für den 23. Mat, an welchem eine Kundgebung 
der Kommunards in Paris vorbereitet wird, wur⸗ 
den Maßregeln angeordnet: die Poltzei wird weder 
rothe Fahnen noch aufrühriſche Rufe und ſonſtige 
Ruheſtörungen dulden. Die „Agence Havas“ mel- 
det: „Die Arbeitseinſtellung in Roubaix dauert 
fort, die Hoffnung auf Beſſerung hat ſich nicht be⸗ 
ſtätigt; einige Arbeiter, die in voriger Woche die 
Arbeit wieder aufgenommen hatten, ſind von neuem 
ausgetreten. Die Arbeiter ſcheinen einer EN 
Weiſung zu folgen“. 


‚Provinzielles, 


Stettin, 20. Mal. Kauft Jemand von einem 
Subhaſtaten Pertinenzien ſeines zur Subhaſtation 
geſtellten Grundſtückes, ohne von der erfolgten Ein- 
leitung der Subhaſtation Kenntniß zu haben, jo 
iſt er, nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, 
III. Hülfsſenats, vom 10. März d. J., dennoch 
civilrechtlich zur unentgeltlichen Zurückgewährung 
der Pertinenzien an die Subhaſtationsmaſſe reſp. 
ihren Rechtsnachfolger verpflichtet. 

— Die Direktion des Bellevue-Theaters er⸗ 
ſucht uns, an dieſer Stelle nochmals auf das heute 
ſtattfindende erſte Auftreten des Herrn Otto Ke m- 
a vom Hoftheater zu Dresden als „Paris“ 

„Die ſchöne Helena“ hinzuweiſen. 


Stadt⸗Theater. 
(Berliner Reſidenz⸗ Theater.) 

Die Premiere des für Stettin neuen Au- 
gier'ſchen Sittenbildes: „Les pauvres 
lionnes“, deutſch von Dr. Paul Lindau, be⸗ 
titelt: „Die arme Löwin“, hatte am Dienſtag 
einen vollen Erfolg. Das Stück rollt auf der be- 
kannten Bahn der Ehebruchsdramen dahin, weniger 
darauf bedacht, der Unſittlichkeit entgegen zu arbei⸗ 
ten, als den Sinnenkitzel anzuſtacheln. Als Augter's 
Schauſpiel im Jahre 1868 auf der Oberfläche er⸗ 
ſchien, erregte es ungeheure Senſation und erzielte 


auch in Berlin 1873 am Wallner-Theater, noch 
mehr aber 1878 am Reſidenz⸗Theater, das ja in 
der Wiedergabe franzöſiſcher Komödien eine Virtuo⸗ 
fität erlangte, einen glänzenden Erfolg. Der Pa- 
riſer kennzeichnet mit „lionne* gewöhnlich eine 
Modedame, weshalb man der Dichtung in der 
Ueberſetzung eigentlich den uns Deutſchen verftänd- 
licheren Namen: „Die Modedame ohne Geld“ ge- 
ben wollte. Daß man ſich zu dem räthſelhaften 
Titel: „Die arme Löwin“ entſchloß, begründet ſich 
darauf, daß die Ueberſetzung „Modedame“ nicht er- 
ſchöpfend genug war, da man unter den im üppi⸗ 
gen zweiten Kaiſerreich zur höchſten Bedeutung ge⸗ 
kommenen „lionnes‘* beſonders auch Damen ver- 
ſtand, die vermöge ihres Reichthums ſich überall 
da Eingang verſchafften, wo die glänzende Welt 
lebte, die ebenſo ſehr den „Sport“ betrieben wie 
die Männer. Dieſer Glanz verblendete auch fri- 
vole arme Damen, die ihre Schönheit und Tugend 
gerne opferten, um die erſehnten Genüſſe von ihren 
Liebhabern freimüthig bezahlen zu laſſen. Dadurch 
hörte die Grenze zwiſchen einer ehrbaren Dame der 
Welt und einer anrüchigen Schönen der Halbwelt 
bald auf und Frivolität und Sinnenrauſch regierte 
überall. Als „zeitgemäßer Sittenſpiegel“ erſchien 
Augiers Drama, das in geiſtvollem Dialog, ſchar⸗ 
fer Charakteriſtik und ſpannender Handlung ſeine 
Vorzüge hat. Paul Lindau's Ueberſetzung iſt dem 
Geiſte der Dichtung entſprechend und kann als 
meiſterhaft bezeichnet werden. Augier gab |. 3. 


mit ſeinen „Les pauvres lionnes“ den Anſtoß zu 
einer Unmenge ähnlicher, oft aber noch ſchlimmerer 
gem wurden fie epochemach end 


A te Nation geweſen wären, kann gera 
hauptet werden, man ſah die Stücke gern, weil ſie 
dem goft der Franzoſen zuſagten. Es iſt immer 
ein gewagtes Ding, Schäden durch ihre Bloßlegung 
hellen zu wollen, oft iſt dies allerdings der richtige 
Weg, doch ebenſo oft mißlingt die Operation. Iſt 
deshalb die Ueberproduktion dieſer ſchmachvollen 
Schandſtücke durchaus zu verurtheilen — die Auto- 
ren ſpekulirten damit ja doch nur immer auf das 
Wachſen ihrer Geldbeutel! — ſo iſt es auf der 
anderen Seite wenig verſtändlich, weshalb man in 
Deutſchland nicht ohne Unterſchied dieſen unfitten- 
haften Dichtungen, die beſonders gerne von Damen 
angeſehen und gehört werden, den Weg auf die 
Bühne abſchneidet. Ein Verbot eines einzigen 
Stückes nützt nichts, das ganze Genre muß ernft- 
lich ausgemerzt werden aus der deutſchen Kunſt. 
Die Darſtellung von Seiten unſerer Gäſte 
war natürlich wieder muſterhaft. Frl. Caſtel li 
ſpielte die Seraphine, wie der übernommene Cha- 
rakter «8 erfordert, leicht, flattrig und kokett. Frl. 
Wienrich war in der Wiedergabe der Thereſe 
Lecarnier vorzüglich und in der Scene, wo ſie ſich 
von ihrem Gatten betrogen ſieht, geradezu hochbe- 
deutend. Der Fritz Bordognon des Herrn Kepp- 
ler war eine allerliebſte Leiſtung. Sein fein poin- 
tirtes Spiel wußte den Bordognoa liebenswürdig 
und intereſſant zu machen. Eine treffliche Leiſtung 
war Herrn Patonay's Pommeau. Herr Haack 
ſpielte die nicht ſehr zuſagende Partie des Lecarnier 
mit vielem Geſchick. Frl. Fricke genügte als 
Henriette Hülin geborene Bordognon meiſt, wogegen 
Fr. Ern ſt als Madame Charlot den Pariſer Typus 
der marchandes de modes ganz vorzüglich zur 
Geltung brachte. 
Das Theater war ſehr gut beſucht und ehrte 


die meiſten Darſteller durch lebhaften Beifall wie, 


wiederholten Hervorruf. Wir können den Beſuch 

der wenigen noch ſtattfindenden Vorſtellungen des 

Reſidenz⸗Theater⸗Enſembles nur warm empfehlen. 
. R. 


Vermiſchtes. 


— Die „Frkf. Ztg.“ veröffentlicht über „die 
Silberfürſten des Pacific“ folgende pikante und 
freimüthige Schilderung: Die einzige Ariſtokratie, 
welche es in Kalifornien giebt, iſt die „Shobby"- 
oder „Codfiſch“-Ariſtokratie, wie der Volksmund ſie 
bezeichnend nennt, — die Ariſtokratie des ſchnell 
erworbenen Reichthums. Sie bildet den ſchroffſten 
Gegenſatz zu der ſich ſtreng in ihre Kreiſe ab- 
ſchließenden alten Knickerbocker⸗Ariſtokratie Newyorks, 
welcher die Stuvoeſants, Schuylers, Van Renſſe⸗ 
laers, Aſtors und Vanderbilts angehörten, deren 
Cirkel jedoch ſelbſt dem fürſtlich reichen Alexander 
T. Stewart ſich niemals öffneten — oder der 
„blue bloud and silvertop“ - Ariſtokratie von 


e hindernd im en de 


de nicht bee | 


Boſton, Abkommen der alten Pilgrimväter, zu dene 
die Winthrops, Carys, Elliotts und Endicotts zäh⸗ 
len. Einen Stolz, wie dieſe Koterien ihn hegen: 
daß ihre Vorfahren die erſten Gouverneure des 
Staates Newyork waren, oder die Schlacht von 
Bunker Hill mit durchkämpfen halfen — einen 
ſolchen Stolz kennen die Großen Kaliforniens nicht. 


Für einen jeden alten Pilgrimvater, den die „May- 
flower“ am unwirthlichen Plymouth Rock landete, 
ſetzen ſie ein Silberbergwerk auf ihren Stamm⸗ 
baum, und legen für das Bewußtſein, einen Stuyve⸗ 
ſant im Ahnenregiſter verzeichnet zu wiſſen, eine 
Eiſenbahn in die Wagſchale. Deshalb wird auch, 
von den Kaltforniern jo wenig wie non den alten 
Patrizierfamilien des Oſtens, die bevorſtehende ehe- 
liche Verbindung zwiſchen dem Sohne des Exprä⸗ 
ſidenten Grant und der Tochter eines der großen 
Silberbergwerksbeſitzer Kaliforniens, welche dem- 
nächſt mit großem Pomp in San Francisco ge- 
feiert werden ſoll, für eine Mes alliance gehalten. 
Denn die Herkunft General Grants iſt keineswegs 
eine jo illuſtre, daß fein Sprößling auf ganz be- 
ſondere Familiennobleſſe Anſpruch machen könnte, 
und die Mitgift von zwei und einer halben Million 
Dollars, welche die glückliche Braut beſitzt, hilft 
ſchnell über die Erinnerung daran hinweg, daß ihr 
Vater vor eiwa zwanzig Jahren noch hinter der 
„bar“, einer Kneipe in San Francisco, Whisky 
verſchänkte und „Cocktails miſchte. In Neu-Eng- 
land und in Newyork würde ihn dies geſellſchaft⸗ 
lich unmöglich machen, in Kalifornien ſteht es ihm 


Paläſte bewohnen, noch ganz gut, als ſie Nichts 


hatten, und mit der Laufbahn der Silberfürſten 


des Pacific und all' ihren fabelhaften Glückszufäl⸗ 
len iſt ein jeder gamin in San Francisco jo ver- 
traut, als mit der Geſchichte von Jack, dem „gro- 
fen Indianertödter“, oder den Abenteuern Schwarz⸗ 
auge's, des „Dämons von Silver Gulch“ — oder 
ähnlichen Helden der amerikaniſchen Skalpir- und 
Schauerliteratur. Die Silberfürſten des Pacific 
oder die „Bonanza-Könige“ (nach dem ſpaniſchen 
Wort „bonanza”, welches „großer Fund“ bedeutet 
und in den Jargon der Börſe übergegangen iſt) 
bilden ein Septemvirat, deſſen handels- und finanz⸗ 
politiſcher Einfluß in den Vereinigten Staaten, 
gleich ihren Beſitzthümern, faſt unberechenbar iſt. 
Sie find die Nabobs der „Comſtock“-, „Conſoli⸗ 
dated Virginia“, und „Belcher“-Bergwerke, und 
haben es, mit Hülfe des ſogenannten dritten Hau- 
ſes, der Lobby, im Kongreſſe durchgeſetzt, daß die 
Silberwährung im nordamerikaniſchen Finanzweſen 
die dominirende Stellung eingenommen hat. Sie 
repräſentiren eines der gefährlichſten Monopole des 
Geldmarktes, denn ihr konſolidirtes Vermögen über⸗ 
ſteigt das der Rothſchild'ſchen Häuſer um ein Er- 
kleckliches. Zwei vom Syndikat, Jones und Sha⸗ 
ron, ſitzen im Senate der Vereinigten Staaten; 
zwei andere, Flood (der obenerwähnte Brautvater) 
und ſein Partner O'Brien kontroliren die beiden 
wichtigſten Geldinſtitute der Pacificküſte: die Bank 
of California und die Bank of Nevada, welche ein 
Grundkapital von 60 Millionen Dollars aufweiſen 
können; der fünfte, Mackay, iſt unbeſchränkter Herr 
und Gebieter der Aktienbörſe in San Francisco, 
und das ſechſte Glied dieſer faſt unzerbrechlichen 
Kette, Fair, Befehlshaber an Ort und Stelle des 
Silbergewinnes, nämlich Superintendent der Schachte 
und Stollen, aus deren Schlund das dem frucht⸗ 
baren Schooß der Erde entriſſene Edelmetall täg- 
lich centnerweiſe zu Tage gefördert wird. Ein ſie⸗ 
bentes noch, der Advokat und Exſenator Stewart, 
deſſen Palaſt in der Bundeshauptſtadt vor Jahren 
ein Sammelplatz der feinen Welt und deſſen Toch⸗ 
ter ſo glücklich war, einen reichen franzöſiſchen 
Marquis von der Geſandtſchaft zu erangeln, ehe 
noch ihr Papa ſein enormes Vermögen verlor, hat 
fi wiederum als Sachwalter im Dienſte des Sep⸗ 
temvirats einige Millionen erübrigt. Er, Jones 
und Sharon, bilden das denkende, ausheckende und 
manipulirende Element im Kreiſe der Silberfürſten; 
Flood und O'Brien das geldſchaffende; Mackay 
das thatkräftig eingreifende, energiſch handelnde; 
Fair das arbeitende. Die Thätigkeit könnte uf 
einzelne Maſchinenkörper nicht richtiger verthellt 
ſein; ein Jeder iſt an dem Platze, welchen auszu 
füllen Talent, Wiſſen, nakürlicher Verſtand und 
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es an“ wie die Matadore d der Central Bacifie en 
Railroad heißen mögen, die jetzt ihre Millionen - 
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Verſchlagenheit, Energie und Neigung ihn am bıflen 
be ähigt. — Der Tüchtigſte von Allen und der 
Gewiſſenhafteſte, weil er dem Schwindel am fern⸗ 
ſten ſteht und dem Leben wenigſtens den Tribut 
ehrlicher Arbeit zollt, welche ihm allerdings könig⸗ 
lich belohnt wird, iſt Fair. Im Stollen der „Con- 
ſolidated Virginia trifft man zu jeder Tageszeit 
faſt, bis die ſchrille Pfeife das Ende der Arbeits- 
zeit verkündet, bald bier, bald dort auf einen un⸗ 
terſetzten, kräftigen Mann im Kittel des Gruben- 
arbeiters, der mit der Hohlſpiegelleuchte die bloß⸗ 
gelegten Adern beſichtigt, den Quarz prüft, das 
geſtampfte Erz mit einer Feile bearbeitet, die halb⸗ 
nackten Cyklopen, denen der Schweiß auf ihre Pid- 
ärte tropft, mit einem Worte oder einem „Priem- 


chen aus ſeiner Kautabaksdoſe aneifert und der ſelben verſchaffte. 
riums rückte heran; der ſchlaue Mackay, welcher 


auch wohl, wenn eine Viertelſtunde der Raſt 
kommt, mit ihnen im Kreiſe ſich niederſetzt und den 
einfachen Luncheon verzehrt. Das iſt Fair. Er 
unterſcheidet ſich in Nichts von einem gewöhnlichen 
Bergmanne; er wird oft für einen ſolchen gehal⸗ 
fen. Als die auch in Deutſchland durch ihre Auf- 
führungen von „Onkel Toms Hütte“ bekannten 
Theaterunternehmer Jarrett und Palmer mit der 
Truppe des Fifth Avenue - Theaters eine Rundreiſe 
durch Kalifornien und Nevada machten, nahm die 
Geſellſchaft auch die Wunder der Bergwelt in 
Augenſchein. Ein Menſch, der am Eingange des 
Stollens beſchäftigt war, mit ſeinem Hammer 
einige Stücke Silbererzes auf einem flachen Stein 
zu zerklopfen, wurde als Führer engagirt und deu⸗ 
tete mit ebenſoviel Sachkenntniß als Höflichkeit 
alles Bemerkens- und Wiſſenswerthe an. 
Beſcheidenheit erfreute den die Geckenrollen ſpielen⸗ 
den Peakes ſo ſehr, daß er in ſeiner gedehnten, 
unnachahmlichen, halbſchläfrigen Weiſe dem Führer 
den Dank der Truppe ausſprach und ihm beim 
Abſchiede das Ergebniß einer angeſtellten Kollekte, 
zehn Dollars, als Trinkgeld in die Hand drückte. 
Mit ernſthafter Miene zählte der Cicerone die dar⸗ 
gereichte Summe nach. „Ich weiß mich der Zeit 
wohl noch zu erinnern, lieber Herr“, ſagte er lang⸗ 
ſam, „wo ſolch' ein Haufen Geld mich recht glüd- 
lich gemacht hätte. Jetzt hab' ich aber zufällig in 
der Bank auf dem Hügel droben ſo ein achthun⸗ 
derttauſend Dollars liegen, die ich wahrhaftig mit 
dem beſten Willen nicht unterzubringen weiß, denn 
Frau und Kinder hab' ich keine und das Eſſen in 
der Taverne iſt für mich gerade gut genug. 
Wenn Sie aber erlauben wollen, ein paar Pfen- 
nige Ihrem freundlichen Geſchenk zuzulegen, ſoll 
es den Leuten im Evergreen Schacht einen frohen 
Abend machen: die haben heut' im Waſſer ſchaf⸗ 
fen müſſen den ganzen Tag lang. — Hier, 
Bill!“ und damit winkte er mit der einen Hand 
einer juſt vorbeigehenden Hünengeſtalt, während er 
mit der anderen eine armsdicke Rolle Kaſſenſcheine 
aus der Taſche hervorholte — „hier find hundert 
Dollars, welche die Theaterſpieler Eurem „Gang“ 
traftiren, damit Ihr Euch heute Abend eine luſtige 
Stunde macht. Aber daß ſich Niemand beſäuft, 
das bathe ich Euch, by Jingo! — Adieu, meine 
Damen und Herren, die Leute und ich danken 
Ihnen herzlich.“ Es iſt unnöthig hinzuzufügen, 
daß Fair der liebenswürdige und generöſe Führer 
war; was die Epiſode aber zu einer ganz beſonders 
intereſſanten und den Charakter des Mannes Fenn- 
zeichnenden machte, das war die ungeſuchte Einfach- 


heit, mit welcher der faſt an den Theaterkoup ſtrei⸗ 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
35) 


Sir Mark Trebaſil ſtarrte fie erſtaunt und ver⸗ 
wundert an. 

Er hatte erwartet, in Joltette das angſtvolle, 
eingeſchüchterte junge Geſchöpf zu finden, als das 
ſie ſich bei der Trennungsſcene im Tiroler Walde 
gezeigt hatte, das ſeine Gnade anrufen und ſich in 
ihrer vermeintlichen unerſättlichen Gier nach Bewun⸗ 
derung und Koketterie bemühen würde, ſeine Liebe 
für ſie wieder zu erwecken; aber das war kein 
eingeſchüchtertes Mädchen, kein flehendes, kokettes 
Geſchöpf. 

Joliettens große dunkle Augen begegneten den 
ſeinigen nicht bittend, ſondern mit kaltem hochmü⸗ 
thigem Blicke. Das zarte, bleiche, dunkle Geſicht⸗ 
chen mit den blühend rothen Lippen wurde nicht 
bleicher unter feinen wilden Blicken. Dieſe Ver⸗ 
änderung in ihr reizte ſeinen Zorn gegen ſie noch 
mehr. 

„Und das iſt das Weib, von dem ich mich vor 
ſechzehn Monaten in Tirol trennte?“ rief er bitter 
und halb unbewußt aus. 

„Nein, fie ift nicht dafſelbe,“ entgegnete Jollette 
kalt. „Das Weib, das Sie beſchimpft und ge- 
kränkt haben, Sir Mark Trebaſil, das Sie im 
Zorne von ſich geſtoßen haben und deſſen Thränen 
und Bitten Sie verhöhnten — es war Ihre 
Gattin, die Sie liebte und die Ihnen viel ver⸗ 
ziehen hätte. Sie war ein freundloſes Mädchen, 
arm und verlaſſen, und hatte Niemanden in der 
weiten Welt als Sie; und Sie wurden ihrer über⸗ 
drüſſig, bereuten Ihre Mißheirath und entledigten 
ſich ihrer. Ihre Liebe für Sie ſtarb in jener Nacht 
des Unrechtes und der Bitterkeit. Ich bin ein an⸗ 
deres Welb. Ich anerkenne keinerlei Band zwiſchen 
onen und mir. Ich bin reich, geachtet und ge- 
et. Ich habe nächſt der Ihrigen die ſchönſte 
Beſſtzung in Cornwall. Ich have zahlreiche Freunde, 
ein angenehmes Hausweſen, einen Troß von Die- 
nern. Ich kenne Niemanden in der Welt, den ich 
mit ſolcher Abneigung, mit ſolch bitterem Haſſe 
betrachte, als Sie. Es iſt das Beſte, offen zu 


Seine Silberfürſten ein. 


fende Klimax der Handlung erreicht wurde. — Das 
gerade Gegentheil von dem ſchlichten, anſpruchsloſen 
Oberſteiger iſt der prunkliebende, mit Oſtentation 
ſeinen ungeheuren Reichthum zur Schau tragende 
Mackay. Er war ein Abenteurer, welcher mit einer 
gewiſſen Gewandtheit und Sicherheit und, was die 
Hauptſache, mit einer Alles ſich ihm Entgegenſtel⸗ 
lende unter die Füße tretenden Selbſtſucht und 
Kaltherzigkeit die gefährliche Arena der kaliforni⸗ 
ſchen Aktienbörſe betrat. Er begann ſein Karriere 
als erbitterter Gegner des damaligen Triumvirates 
Sharon, Flood und O'Brien, indem er durch die 
verdammungswertheſten Manipulationen eine Baiſſe 
ihrer Aktien provozirte und ſich, mit geborgtem 
Gelde, den Beſitz eines kontrolirenden Theiles der- 
Die Jahreswahl des Direfto- 


trotz aller Chicanen ſeine Aktien feſtgehalten hatte, 
ließ vernehmen, daß er zu einem Vergleich unter 
ſelbſtgeſtellten Bedingungen bereit ſei; der Verwal— 
tungsrath, welcher Alles daran ſetzen mußte, um 
ſeine Wiederwahl und eine Hauſſe zu ermöglichen, 
kapitulirte und Mackay — im Beſitze einer Abfin- 
dungsſumme, welche ihn in Stand ſetzte, die Hälfte 
der gekauften Aktien baar zu erwerben, trat mit 
einem Jahresgehalte von 30,000 Dollars in den 
Verwaltungsrath ein und verhalf den Silberfürſten 
wiederum zum Siege bei der Direktorenwahl. Mit 
der Zeit kaufte er den größeren Theil aller Aktien 
der durch wiederholte Mißerfolge entmuthigten Geg- 
ner der Koalition an und nahm die kontrolirende 
Stellung des Syndikats, die des Königs unter den 
Sein Vermögen wird, eher zu 
niedrig als zu hoch, auf 220 Millionen Dollars 
geſchätzt. Von dem Luxus, welchen er treibt, läßt 
ſich nur ſchwer ein Begriff machen — alle Grün- 
der Deutſchlands waren gegen ihn in dieſer Hinſicht 
doch nur Schulkinder. Auf feiner Villa in Ala⸗ 
meda find im Speiſeſalon die in Ebenholz getäfel- 
ten, in Elfenbein und Gold gefaßten Wände des 
Speiſeſalons mit Wild⸗ und Geflügelgruppen, ſo⸗ 


wie Frucht- und Traubenſtücken in Naturgröße ver⸗ 


ſehen, die je nach Erforderniß aus getriebenem, in 
der betreffenden Naturfarbe emaillirten, gediegen 
maſſivem Gold oder Silber hergeſtellt ſind. Seine 
Feſte erinnern an die Tafelfsten des Heliogabalus. 
Die Diamanten ſeiner Frau — welche mit ihren 
Kindern beſtändig in Paris lebt — dürften den 
Steinen manches Kronſchatzes an Größe und Rein- 
heit nichts nachgeben. Dieſer Sybarit vernachläſſigt 
aber keineswegs ſein Geſchäft; er fühlt dem Markt 
ſorgfältig den Puls und weiß den Augenblick ſie⸗ 
berhafter Erregung oder gänzlicher Ermattung ſo 
geſchickt zu benutzen, daß er nur ſelten als Berlie- 
render aus den ungeheueren Transaktionen hervor- 
geht. Flood und O'Brien ſtehen ihm hierin kräf⸗ 
tig und nützend zu Seite. Es dürften ſich wohl 
ſo leicht nicht wieder zwei Leute finden laſſen, auf 
welche das Sprüchwort von den dümmſten Bauern 


und den dicksten Kartoffeln fo vorzüglich paſſe. Sie 


begannen ihre Laufbahn, wie oben ſchon angedeutet, 
mit der Errichtung einer Schnapskneipe an einer 
belebten Ecke der kaliforniſchen Hauptſtadt. Der 
Aktienbörſe nahe gelegen, verkehrten dort viele jener 
Spekulanten, die für ihr Glas Bier fünfundzwan⸗ 
zig, für ihren Whiskey fünfzig Cents bezahlten; 
und außer dem Wohlſtande, welchen die in ihrer 
Originalrohheit nichts bedürfenden Irländer anhäuf⸗ 
ten, ſammelten ſie ſich auch aus den Brocken der 


ſprechen Sie ſehen jetzt wohl, daß ich nicht das- 
ſelbe Weib bin, von dem Sie ſich vor ſechszehn 
Monaten in Tirol trennten, nicht wahr?“ 

Sir Mark betrachtete fie entſetzt, als ob er plöß- 
lich ein Meduſenhaupt erblickt hätte. 

Er trat einen Schritt zurück, ohne etwas zu er- 
wiedern. 

„Was immer Sie zu ſagen haben, bitte ich ge⸗ 
fälligſt ſofort zu ſagen,“ erwiederte Joliette nach 
einer Pauſe. „Sie werden jedoch entſchuldigen, 
wenn ich bemerke, daß, da wir in Zukunft einander 
Fremde ſind, ich nicht begreifen kann, was Sie 
mir überhaupt zu ſagen hätten.“ 

Sir Marks blaue Augen blitzten wie ein aus 
der Scheide gezogenes Schwert. 

Joliette ſah das Blitzen derſelben trotz der Dun⸗ 
kelheit. 

„Ich habe Ihnen viel zu ſagen, aber vor Allem, 
Mr. Roſſitur, erſuche ich Sie, Ihren Arm von dem 
Leibe dieſer Dame zu entfernen.“ 

Roſſitur ließ Joliette los. 1 

„Wir wollen auch Ihre Zuhörerſchaft entbehren, 
Mr. Roſſitur,“ ſagle Sir Mark. 

„Wenn Sie auf Mr. Roſſitur's Anweſenheit 
verzichten, müſſen Sie auch die meinige entbehren. 
Sir Mark,“ ſagte Joltette kalt. „Adrian beſitzt 
mein ganzes Vertrauen.“ 

„Natürlich, da er Ihr Geliebter iſt,“ höhnte der 
Baronet. „Weiß er, daß Sie meine Gattin 
ſind?“ 

„Er weiß es,“ verſetzte Joliette. „Ich habe 
ihn mit den unglücklichen Beziehungen, die zwiſchen 
uns beſtehen, bekannt gemacht.“ 

„Unglückliche Beziehungen, wirklich! Wenn er 
nur eine Spur von Ehrgefühl beſitzt, wird er uns 
allein laſſen,“ fügte Sir Mark hinzu, Roſſitur 
einen drohenden Blick zuſchleudernd. 

Dieſer verrieth keine Spur von Aerger, ſondern 
ſagte ruhig: 

„Wäre es nicht beſſer, Joliette, wenn Du Sir 
Mark die gewünſchte Privatunterredung gewähren 
würdeſt? Ich will die Allee auf und ab gehen, ſo 
daß ich den Ton Deiner Stimme vernehmen kann, 
wenn Du mich rufen ſollteſt.“ 

Joliette überlegte und willigte dann ein. 

Roſſitur entfernte ſich weit genug, daß er nichts 
hören konnte und ging die Allee auf und ab. 


am Schanktiſch gepflogenen Unterredung ibrera Kun 
den eine Kenntniß der Chancen und der Chic nen, 
der Glücks- und Unfälle der Aktienbörſe. Sie wur⸗ 
den ſchließlich als Strohmänner bei gewagten Fi⸗ 
nanzoperationen benützt, riskirten und gewannen auf 
ihre eigene Fauſt und ſchwangen ſich bald zu ſolcher 
Höhe empor, daß ſie mit Erfolg die Baiſſiers, an 
deren Spitze der Präfident der Bank von Kalifor⸗ 
nien, Rallſton, ſtand — ein liebenswürdiger, wohl⸗ 
thätiger und populärer, aber leichtſinniger und ver 
chwenderiſcher Börſenmagnat — bekämpfen und 
zum Sturz bringen konnten. Dieſer Sturz zog 
Rallſton's Selbſtmord nach ſich; er fuhr auf ſein 
Landgut und ertränkte ſich im Bade. Die kaliforni⸗ 
ſche Bank gelangte dann vollſtändig unter die Kon⸗ 
trole von Flood und O'Brien; aber ihre Popularität 
hatte einigermaßen gelitten. Als nun noch ungün⸗ 
ſtige Berichte über den Stand der Dinge im „Com- 
ſtock“-Bergwerk hinzu kamen: man ſprach vom Ver- 
ſiegen der Haupt⸗Silberader, von Ueberfluthung der 
Stollen u. ſ. w. — fielen die Aktien rapide und 
konnten ſich lange nicht von ihrer Schwäche erholen. 


Man „polſterte“ fie freilich auf, wie es amerikaniſch 
treffend heißt; aber die Bonanza-Könige mochten 
fühlen, daß, ſelbſt als die außerordentlich reiche 
Silberquelle bis zum Ueberfluſſe wieder zu fließen 
begann, ſo daß ſie den Markt überfütterte, ein 
garantirter Abſatz zu gutem Preiſe ihre Aktien wie— 
der ſolide machen würde. Es wurden deshalb 
Jones und Sharon, die beiden Mitglieder des Bun⸗ 
desſenates, in Thätigkeit geſetzt, und dieſer Thätig⸗ 
keit verdankt das amerikaniſche Volk die Silberfrei- 
münzbill. — Jones iſt, das ſteht feſt, nicht nur 
der Beliebteſte, er iſt auch im Finanzweſen der am 
meiſten Befähigte des Septemvirats. Durch ſeine 
Popularität allein hat er ſich zu ſeiner Stellung 
emporgeſchwungen; durch eifriges Studium der 
Verhältniſſe ſich das gründliche Verſtändniß der 
Finanzlage erworben — natürlich von ſeinem 
Standpunkte aus als ſilberverkaufender Bergwerks- 
Aktionär. Vor zwanzig Jahren arbeitete er, vom 
unwirthlichen Geſtade der Küſte von Wales zu das 
gelobte Goldland eingewandert, mit Pickaxt und 
Spaten wie hundert Andere, nur mit mehr Aus- 
dauer, mit höheren Aſpiratlonen, mit zäher Ent- 
ſchloſſenheit. Er hatte „the gieft of gab, wie 
der Amerikaner ſagt, eine geſchmeidige Zunge. Bei 
den Meetings und Lokalwahlen ſprach er im Sinne 
feiner Kollegen: er vertrat feinen Stand, und bie- 
fer ſchickte ihn in die Staatslegislatur. Die Sil⸗ 
berfürſten wurden aufmerkſam auf ihn; ſie gewan⸗ 
nen ihn ſeinem Stande ab und auf ihre Seite 
hinüber, was ohne große Schwierigkeiten geſchehen 
konnte, da er entſchloſſen war, ſeinen Weg ſchnell 
vorwärts zu machen. Ihr Geld half wohl auch 
mit dazu, ihn in den Senat der Vereinigten Staa⸗ 
ten zu bringen, eine Stellung, die außer ihm nur 
ein Fremdgeborener, Carl Schurz, je eingenommen 
hat. Allein feine politiſchen Erfolge hat er doch 


ſeiner Popularität unter den „boys“ zu verdanken, 


deren Einer er im Herzen noch immer geblieben iſt 
und die ihm ſeine politiſche Mantelhängung gern 
verziehen haben. Wenn er ſeine Heimath beſucht, 
findet man ihn am Schenktiſche ihrer Kneipen, mit 
ihnen politifivend, Witze reißend, rauchend, kneipend. 
Er gewann ſich einen erbitterten politiſchen Gegner 
unter den rohen Geſellen dadurch, daß er ihn bei 
einer Debatte aufforderte, die ſtreitige Sache durch 
„einen Gang im Ring“ entſcheiden zu laſſen; und 

„Nun, Sir Mark“, ſagte die junge Frau, „was 
haben Sie mir zu ſagen?“ 

„Vor Allem, Madame, ſagen Sie, iſt der Burſche 
Ihr Geliebter?“ 

Jolietten's weißes Geſicht bedeckte ſich mit glü⸗ 
hendem Roth. 

„Dieſe Frage ſtellen Sie mir?“ rief Joliette 
hochmüthig aus. „Sir Mark Trebaſil, ich will 
Ihre Beleidigungen nicht anhören.“ 

„Ah, dieſe Frage verletzt Sie. Ich glaube, Sie 
nennen ihn Ihren Freund?“ 

„Er iſt mein Freund.“ 

„Ihr beſter Freund vielleicht?“ 

„Mein beſter Freund”, wiederholte Joliette feſt. 
„Der beſte Freund, den ein Weib je gehabt — 
gut, treu, ſelbſtlos, ein Bruder in jeder Richtung, 
nur nicht dem Namen nach.“ 

„Ein Bruder. Bequemer Titel“, höhnte der Ba⸗ 
ronet. „Er ſagt, daß er mit meiner Couſine ver- 
lobt iſt und ſie heirathen wird. Dieſe Verlobung 
ſoll mich blenden und täuſchen. Ich ſage Ihnen, 
daß Sie und er nicht wiſſen, mit wem Sie es zu 
thun haben. Adrian Roſſitur iſt Ihr Geliebter. 
Sie wagen es, mir zu geſtehen, daß er Ihr beſter 
Freund iſt. Sie lieben ihn vielleicht mehr, als die 
ganze Welt?“ 

„Ja, mit einer einzigen Ausnahme.“ 

„Und die iſt?“ ſchrie Sir Mark eiferſüchtig. 

„Darauf werde ich nicht antworten“, erwiderte 
Joliette höhniſch. „Ich will Ihnen nur fagen, 
was Sie bereits wiſſen müſſen; Sie ſind dieſer 
Eine nicht.“ 

„Ich habe ein Recht zu wiſſen, wen Sie in 
Ihrer Neigung ſogar höher ſtellen, als Adrian 
Roſſitur“, rief der Baronet mit ſteigender Wuth. 
„Iſt dieſe Ausnahme ein Mann oder ein Frauen- 
zimmer?“ 

„Nein. Ich werde mich nicht weiter fragen 
laſſen. Ich ſprach unbedacht.“ 

„Es iſt alſo ein Mann! Iſt es Fawney?“ 

„Sir Mark Trebaſil, ich will nicht ſo ausgefragt 
werden. Ich bin Ihnen nichts und Sie find mir 
nichts. Verſchonen Sie mich mit den Ausbrüchen 
Ihrer Wuth und Ihres Haſſes.“ 

„Es iſt Fawney. Ich habe meine Antwort!“ 

Joliettens Geſicht wurde todtenbleich. 

„Wahrlich, ich werde Ihnen dieſe Beleidigungen 


überzeugen, daß das 
a Mat en, daß das 


nachdem der Kandidat für den Bundesſenat den 
Klopffechter kunſtgerecht in den Sand gelegt, hatte 
er ſich auf immer einen begeiſterten Anhänger ge⸗ 
ſichert. Im Verein mit Jones arbeitete früher noch 
Sharon im Senate; er hat das überaus großar- 
tige Palace-Hotel in San Francisco erbaut, ohne 
Zweifel die vollſtändigſte und meiſt praktiſch einge⸗ 
richtete Karavanſerat, welche die Welt aufzuweiſen 
bat. Die Herſtellung des Hotels hat 5 Millionen 
Dollars gekoſtet. Gefährlicher aber noch iſt der 
obenerwähnte Stewart, der alle Schliche der Ge— 
ſetzgebung genau kennt und ein ebenſo geriebener 
Rechtsvertreter wie Rechtsverdreher iſt. Man muß 
wiſſen, welche Hülfe quellen dieſen Leuten zu Gebote 
ſtehen, um ihren Einfluß im Kongreß beurtheilen 
zu können. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg 18. Mai. Zu den Verhandlun⸗ 
gen in dem Prozeſſe gegen Adrian Michailow, Dr. 
Weimar and Genoſſen, welche, wie bereits gemeldet, 
heute Mittag begannen, haben etwa 270 Perſonen 
Zutritt erhalten, darunter vorherrſchend Militärper⸗ 
ſonen. Unter den Anweſenden befanden ſich u. A. 
auch der engliſche Botſchafter und Graf Schuwa⸗ 
loff, ſowie Mitglieder des Reichsrathes. Von 211, 
bis 5½ Uhr wurde eine Pauſe in den Verhand- 
lungen gemacht, ſodann erfolgte die Verleſung der 
Anklageakte. 

Petersburg, 19. Mai. Prozeß gegen Mi- 
chailow, Dr. Weimar u. Gen. Die Verleſung der 
Anklageakte dauerte bis Abends 9 Uhr. Sämmt⸗ 
liche 11 Angeklagte erklärten ſich auf die an ſie 
gerichtete desfallſige Frage des Vorſitzenden für 
nichtſchuldig; Michailow und Saburow gaben indeß 
zu, daß ſie der ſozialiſtiſchen Partei angehörten. 

Petersburg, 19. Mat. In dem Prozeß ge- 
gen Michailow, Dr. Weimar u. Gen. find 141 
Zeugen vorgeladen, darunter 40 für die Vertheidi⸗ 
gung. Unter den Beweisſtücken befinden ſich auch 
die auf dem Hofe des Gerichtsgebäudes aufgeſtellte 
Droſchke und das Pferd, auf welchem angeblich der 
Mörder des Generals Meſenzew entfloh. 

Petersburg, 19. Mai. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ ſagt in einer Beſprechung des 
Granville'ſchen Cirkulars, die unbeſtreitbare Wichtig- 
keit der engliſchen Initiative beſtehe darin, daß die⸗ 
ſelbe als der Ausgangspunkt einer gemeinſamen und 
friedlichen, aber feſten und entſchloſſenen Aktion 
Europas erſcheine, welche auf dem Vertrauen der 
Mächte unter einander baſire. Europa, welches 
lange Zeit durch ein geſchickt unterhaltenes Miß⸗ 
trauen getheilt war, nehme auf der Baſis des Ber- 
liner Vertrages die Löſung der noch unerledigten 
Fragen wieder auf, und der allgemeine Wunſch, 
über der Erhaltung des Friedens zu wachen, be⸗ 
rechtige zu der Hoffnung eines glücklichen Reſultates. 
Auch die Regierung zu Konſtantinopel werde ſich 

gemeinſame Einverſtandniß der 
te eine unabänderliche Thatſache und die gelt 
der Ränke vorüber ſei. Der Berliner Vertrag 
werde ausgeführt werden und der Orient damit all- 
mälig in den Genuß derjenigen Rechte eintreten, 
welche ihm von den übrigen civiliſirten Staaten zu⸗ 
gefallen ſeien. Einſtweilen müſſe man ſich über die 
allſeitigen neuen Dispoſitionen beglückwünſchen, 
welche glückliche Vorzeichen für den allgemeinen 
Frieden und die friedlichen Beziehungen zwiſchen 
den Völkern wie zwiſchen den Regierungen ſeien. 


nie vergeben, ſelbſt nicht, wenn Sie ſterbend zu 
meinen Füßen liegen,“ ſagte ſie leiſe. „Und jetzt, da 
wir einander vollkommen verſtehen, Sir Mark, laſſen 
Sie mich Sie fragen, warum Sie nach England 
zurückgekehrt ſind.“ 

„Ich bin zurückgekehrt, um Sie zu überwachen. 
Ich legte die Ehre meines Familiennamens in Ihre 
Verwahrung. Ich bin zurückgekehrt, um zu ſehen, 
daß Sie dieſe Ehre nicht bemakeln“ 

„Aber ich trage Ihren Namen nicht.“ 

„Sie haben Roſſitur geſagt, daß Sie berechtigt 
wären, ihn zu tragen. Vielleicht haben Sle ſich 
gegen Andere in gleicher Weiſe gerühmt.“ 

„Gerühmt! Als ob die Thatſache nicht mein 
ſchwerſtes Kreuz wäre. Ich habe es Niemanden 
geſagt, als Mr. Weſton, Roſſitur und — und —“ 
Joliette zögerte und fügte dann hinzu — Madame 
Faulkner wußte es auch.“ 

„Ohne Zweifel. Welchen Gebrauch wird Ihr 
Advokat von dem machen, was er weiß?“ 

Joliette ſchwieg eine kurze Weile, dann ſagte ſie 
ruhig: 7 

„Sir Mark, unjere Heirath war ein grauſamer 
Irrthum Giebt es kein Mittel, dieſen Irrthum 
gut zu machen? Wir haben in Baiern geheirathet. 
Ich weiß nichts von den baieriſchen Scheldungs⸗ 
geſetzen, aber wäre es nicht möglich, daß wir uns 
eine Scheidung verſchafften? Ich würde Ihnen 
gerne Ihre Freiheit zurückgeben.“ 

„Um ſich die Ihrige zu verſichern! Sie würden 
durch den trüben Schlamm eines Scheidungsprozeſſes 
waten — würden meinen ehrenhaften Namen mit 
Schmach bedecken, mich dem allgemeinen Gerede und 
Spott preisgeben, um Ihre Freiheit zu erlangen 
und wieder heirathen zu können. Ich weiſe Ihren 
Vorſchlag zurück. Verſchieden wie wir ſind, ſind 
wir doch aneinandergekettet, aber wir müſſen unſer 
Joch tragen, bis wir ſterben. 
eher freigeben, als bis zu meinem Tode!“ 

„Dann muß ich eben warten, bis Sie ſterben!“ 

Etwas in ihrem Ton mehr als in ihren Wor- 
ten ſiel Sir Mark als ſeltſam und unnatürlich 
auf. 
Die Worte blieben ihm im Gedächtniß, um zu 
einer ſpäteren Zeit zurückgerufen und in einem furcht⸗ 
baren Sinn gedeutet zu werden. Selbſt jetzt über- 
dachte er ſie, ehe er antwortete. 


Ich werde Ste nicht 


1 


„Sie thäten beſſer, ſich in ihr Geſchick zu fügen. 
Ich werde Sie nie als meine Gattin anerkennen. 
Ich werde mich nicht in Ihre Angelegenheiten mi⸗ 
ſchen, außer in dem einen Punkt, daß ich Ihre 
Liebeleien unterdrücke und Sie zwinge, ſich ſo zu 
betragen, wie es Ihrer öffentlich nicht bekannten 
Stellung gebührt. Sie werden von mir keine 
Scheidung erreichen. Sie ſollen unſere Beziehungen 
nicht veröffentlichen und ich werde fordern, daß Sie 
Fawney von der Liſte Ihrer Beſuche ſtreichen und 
Roſſitur aus Ihrem Hauſe ſchicken.“ 

„Ich weigere mich ganz entſchieden, ſolchen For- 
derungen nachzukommen.“ 

„Dann werde ich ſelbſt ein häufiger Gaſt bei 
Ihnen werden. Ich werde gehen und kommen, 
ganz nach Belieben, wie es Fawney und jedem an- 
deren Beſuche frei ſteht. Ich werde Sie bewachen 
und beobachten. Ich werde morgen ganz offen als 
Beſuch kommen. Ich erwarte, daß Sie die Auf- 
merkſamkeiten Ihrer Anbeter in die Grenzen der 
gewohnten Höflichkeiten zurückdrängen.“ 

„Haben Sie mir vielleicht noch etwas zu ſagen?“ 
fragte Joliette ironiſch. 

„Wenn es der Fall iſt, werde ich meine Zeit 
dazu ſchon wählen. Ich bin zu einem beſtimmten 
Zwecke nach England zurückgekehrt und ich werde 
meinen Vorſatz ausführen. Was können Sie mit 
enn 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 19. Mai. Wetter bewölkt. Temp. + 
70 R. Nachts — 2“ R. Barom. 28,7. Wind O. 

Weizen feſter, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 206 
— 215, weiß. 207 218, per Mai⸗Juni 214— 215 bez., 
— Ber 214 bez, per September⸗Oktober 198 

ezahlt. 

Roggen höher bezahlt, per 1000 Klgr. Inte inl 
170-175 wii 168-174, ver Matl⸗Juni 168 —170 bez., 
per Junt⸗Auli 162,5—163,5 bez., per September⸗ 
Oktober 153,5—154 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer feſt, per 1000 Klgr. loko Pomm. 146—152 bez. 

Winterrübſen höher, per 1000 Klgr. loto per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 257 bez. 

Rüböl höher, per 100 Klgr loko ohne Faß flüſſig. 
bei Kleinigk. 56 Bf., per Mai 55 Bf., per September⸗ 
Oktober 57 bez. u. Bf. 

Spiritus feſt, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
63,4 bez., per Mai⸗Juni 63,4— 63,5 bez., Bf. u. Gd., 
per Juni⸗Juli 63,5 — 63,7 bez., per Juli⸗Auguſt 64,2— 
64,5 bez., per Auguſt⸗September 63,8 —64 bez., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 58,3 bez. u. Gd. 

Petroleum per 50 Kilo loko 7,25 tr. bez., alte Uf. 
7,5 tr. bez. 


Landmarkt. 
W. 208— 216, R. 174—178, G. 160—168, H. 155 
160, Erbſ. 166—172, Kart 52—60, Heu 2,50—3 
Stroh 38—36. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Clara Schütz mit Herrn Lieutenant 
Balcke (Stralſund). — Fräulein Anna Gloeden 
mit Herrn Control⸗Aſſiſtent Aug. Mehl (Wolgaſt). 
Fräulein Anna Wetzel mit Herrn Karl Gieſe 
(Greifswald). — Fräulein Helene Schiffmann mit 
— Rechtsanwalt Arnold Galdſtein (Rügen⸗ 
wa e x 1 N 


ehelicht: Herr Prediger Carl Täge mit Fräuleit 

5 Ewert (Sehlen). 

Geboren: Ein Sohn Herrn H. Peters (Langenhans⸗ 
hagen). — Herrn Otto Dieck (Grimmen). — Eine 
Tochter Herrn Pedell Ady (Greifswald). 

Geſtorben: Tochter Mariechen des Herrn C. Hoff⸗ 

mann (Stargard). 


Entbindungs. Anzeige. 
Heute Nachmittag 5% Uhr wurde meine liebe Frau 
Marie, geb. Gründler, von einem gefunden 
Knaben glücklich entbunden. 

Stettin, den 18. Mai 1880. 
Adolf Baltzer. 


Geſang⸗Unterricht 
ertheile ich Damen und Herrrn nach der Methode der 
Frau Profeſſorin A. Marchèsi in Wien. Anmeldungen 


>? 


nehme ich Nachmittags von 3—6 Schulzenſtr. 13—14, 
2 Tr., entgegen. 


Paul Boll 


Letzte Woche! 
Stettiner, Neubrandenburger, 

ö Caſſeler Pferdelooſe a 3 Mark 
5 1 St. 30 M.), Baden⸗Badeu⸗ 

Looſe 1. Cl. 2 Mark bei 


G. A. Kaſelow, Fangen 9. 
Neubrandenburger 


Pferde - Lotterie. 


Hauptgewinn: Eine elegante Equipage mit 4 hoch⸗ 
edlen Pferden und completem Geſchirr im Werthe von 
10,000 M. Ferner 60 Stück Reit- zund Wagen⸗ 
Pferde, 200 Pferdedecken, 200 Schlafdecken ꝛc. ꝛc 

Ziehung am 26. Mai 1880. 

Die Ziehungsliſte wird in] dieſer Zeitung 
veröffentlicht. f EN 

Looſe & 3 M. in der Expedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
frankirten Rückanwort eine Zehupfennig⸗Marke beizu⸗ 
legen reſp. bei Poſtanweiſuugen 10 Pfg. mehr einzahlen 
zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſebr tyeuer. 


Das im Neufiettiner Rreife gelegene Rittergut 
Soltnitz ., 600 Morgen groß, 100 Morgen 


leichter, 250 Morgen mittlerer und 250 Morgen ſchwe⸗ 
rer Boden, ſoll im Ganzen oder einzelnen Parzellen 
verkauft werden. Alle das Gut betreffende 


Anfragen find an den Secretair Herrn AA. Mrönsin 
in Soltnitz zu richten. i 

1 Wieſe, 4 Morgen groß, bei Podefuch, iſt zu ver⸗ 
pachten Mönchenſtr. 17—18, 1 Tr. 

Ein im beſten Betriebe befindliches Materialwaaren⸗ 
und Flaſchenbier⸗Geſchäft iſt Umſtände halber ſofort 
oder ſpäter ſehr preiswerth zu verkaufen. 

Nähere Auskunft giebt die Expedition des Stettiner 
Tageblatts, Mönchenſtr. 21. 


x billig zu vergeben. = 
Hande Ishe ller Zu erfragen in der Expedition 


d. Bl., Mönchenſtr. 21. 


hrer kleinen, leichtfertigen Seele, mit Ihrer Flat⸗ lönnteſt. Ich glaube, er wird es bald überdrüſſig fie Beide tödten. 


terhaftigkeit von einer Natur wie die meinige ver⸗ 
ſtehen? Habe ich nicht gelitten? Iſt nicht mein 
Leben bethört und zerſtört worden? O, Weib mit 
dämoniſcher Schönheit und erbärmlicher Seele, haſt 
Du nicht mein Leben verwüſtet? Wie Du mir 
gemeſſen haſt, ſo will ich Dir meſſen. Früher oder 
ſpäter werde ich Dein Leben ſo troſtlos machen, 
wie Du das meinige machteſt. Wir verſtehen ein⸗ 
ander. Morgen begegnen wir uns als Fremde.“ 

Er wandte ſich plotzlich ab und ging durch die 
Allee fort. N / 

Roſſitur eilte auf Joliette zu und der Baronet 
blieb in einer Entfernung im Schatten ſtehen und 
betrachtete ſie. 

„Was ſagte er, Joliette?“ fragte Roſſttur ängſt⸗ 
lich. „Wie Du zitterſt! Wünſchte er, daß Du 
ſeinen Namen annehmen — Deine Heirath mit 
ihm öffentlich erklären ſollſt?“ 

„Nein, er erklärte, daß ich nicht würdig ſei, 
ſeinen Namen zu tragen, daß er mich um keinen 
Preis als ſeine Frau anerkennen wolle,“ erwiderte 
Joliette. „Er hat geſchworen, mein Leben zu 
verwüſten. O, Adrian, wenn ich nur irgendwo 
in Sicherheit wäre — in Sicherheit mit meinem 
Knaben!“ 

„Du biſt hier ſicherer, als wo Du immer ſein 


f 


2 


LUD, 


Meine einzige Sicherheit liegt in 


werden, Dich zu verfolgen und wird wieder fort- der Flucht.“ 


gehen. Wir müſſen das Beſte hoffen, meine liebe 


Joliette. 


Wir müſſen nur die Exiſtenz des kleinen rückgelaſſen hatte, 


Er eilte zu dem Baume, wo er ſein Pferd zu- 
ſtieg auf, ſprengte die Allee hinab, 


Archie eine Zeit lang geheim halten und das geht durch das Parkthor hinaus, die Landſtraße entlang 


ganz leicht. Wenn Archie zu groß wird, um ihn 
verborgen zu halten, kannſt Du ihn ganz kühn 
adopttiren. Mr. Weſton wird das Alles für Dich 
ausmachen.“ 

„Ach ja,“ ſagte Joliette mit ſchwachem Lächeln. 
„Ich bin nicht hoffnungslos, ſo lange mein Kind 
mir bleibt.“ 5 


Sir Mark beobachtete die Beiden, als fie lang- 
ſam im Schatten auf- und abgingen. Seine edlen 
Züge arbeiteten heftig, als ſeine blauen Augen auf 
Joliettens ſchlanker Geſtalt haften blieben und 
die Bitterkeit einer furchtbaren Verzweiflung er- 
faßte ihn. 

„Mein Weib! Mein Weib!“ ſagte er für ſich. 
„So ſchön, ſo jung, ſo lieblich! Ich liebe ſie von 
ganzer Seele. All ihre Leichtfertigkeit und Falſch⸗ 
heit haben nicht die Kraft, meine Liebe für ſie zu 
erſticken. Ich könnte mich ſelbſt tödten, auf daß 
fie nur frei werde. Wie ihre Stimme mich durch- 
bebt! Wie — ah! ſie legt ihren Kopf an ſeine 
Bruſt. Sie weint. Er tröſtet ſie. Ich könnte 


Ich 


Die hieſigen Mineralquellen Oberbrunnen und Mühlbrunnen ſind alkaliſche Säuerlinge höchſten Rufes. 


Der Morgen, welcher der Begegnung zwiſchen 


Sie raugiren mit Ems⸗ und Eger⸗Salzquelle und ſind, weil ſie mild wirken ohne zu ſchwächen, ſeit Alters 
her heilbewährt in Krankheiten der Lungen und Luftröhren, ſowie der Unterleibs-Organe, beſonders plethora 
abdominalis, chron. Catarrh des Magens und Duodenums, Blaſencatarrh ꝛc. Ihre Verſendung geſchieht 


währeud des ganaen Jahres. 
Anſtalten. Niederlage aller fremden Mineralwaſſer ur? 
den Blutlauf. Durchſchnitts⸗Saiſon⸗Temperatur 1879 

Prag 9, von Dresden 6, von Berlin 8 Stunden. Kur 


88 


gp 
worin 7 


4 
I 


uualrdnug 


Der bevorſtehenden Pferde-Verloofung wegen bleibt mein Comtoir auch an Sonn- und Feſttagen 


von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends geöffnet. 


Gewinn⸗Plan der II. Lotterie von Baden⸗Baden. 


Ku rſaiſon vom 1. Mai bis 30. September. 
+ 13,54 N. 


Großartige Molken⸗ und Bade⸗ 
aller Bade⸗Zuſätze. Das ſtaubfreie Höhenklima belebt 
Ab Breslau 2 Stunben Eiſenbahn, von 
ort Ober⸗Salzbrunn im ſchleſ. Gebirge. 


Fürſt von Pleß'ſche Brunnen⸗ und Bade- Inſpeetion. 


Hauptgewinne: 
1 Equip. (A ſpänner 
uud 64 hochedle 


— ne u 


Conceſſionirt durch landesherrliche Genehmigung für den Umfang der preußiſchen Monarchie und im Bereiche 
anderer Staaten. 


I. Ziehung am 7. Juni 1880. 2. Ziehung am 5. Juli 1850. 5. Ziehung vom 18. bis 20. Dctbr. 1880. 


Preis des Looſes 2 Mark. Preis des Looſes 2 Mark. Preis des Looſes 2 Mark. 
* W v. = Wet = 1 A 60000 60000 
1 10000 10009 
beten 2 00 800 . 1 800 3200 1 5 5000 5000 
em „ 14 4000 4000 
e e, e e 5 3000 15000 

FF 100_ |, 30 4800 4 

7000 Cen Water . 5700 00 Gewinn ae. 55500 5 a 2000 10000 
3. Jiebung am 9. Ang. 1880. J. tehung an 10. Sept 1880. 15 à 1000 15000 


reis des Looſes © Mark. 


Preis des Looſes 2 Mark. 


a 120 Mar, 15 Gewinne a 600 9000 
ewinn 1. Werthe v. 1 Gewinn i. Werthe v. 15000 
1 j 5000| 1 7 SM 5004000 
„ 0 300 
1 8 2000 1 f 88 25 4 300 7500 
2 Gewinne a 600 1200) da ia u 8 30 u 200 6000 
el, 0 
0 300 830500 10 0 2500 120 6 100 12000 
" * 3 3 - 
10 8 100 000 10 ER 200 2000 350 Pr 50 17500 
„ 8 Mi 0 0 
bee eee ee geek Sag e re dees. 
11091 Gew. i. Geſammtw. b. 2 
1500 Gewinne i. Werthe v. 68000 1500 Gewinne i. Werthe v. 80800 5000 Gew. i. Werthe v. 300000 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 2 Mark 
per 1. Claſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Claſſen nimmt entgegen 
die Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


. Für Ziegelei-Besitzer 
empfeble meine Mal inen für Darpf-, Pforde- und Handbetrieb zur billigen 
von allen Sorten Mauer- und Dachriegeln, Röhren ge., n 


Continuirlieh arbeitende 


2 Louis Jäger, 


Hand-Ziogelpressen, 
welche andern Fabelkatlons⸗ Metboden 
gegenüber die namhafteſden Norsheife und 
größte Ertparniß bieten, Dieſelben be⸗ 
dürfen einer d enung von 2 Leuten zur 
Herſtellung von 4000 prachtroilen Stel. 
nen und eignen ſich auch vorzüglich zum 
Preſſen von Trottolr- und urylatten, 
fſener festen Steinen, Koſk- und Cement. 
dSanflsteinen, Schlackenzlegein ete , fo, 
wie zum Nachpreſſen v. hulhlufttrockenen, 
vorgeformten Sceinen. Beoivecte gratis. 
ah 


— 
Maſcolnenfahrkkant in Ehronreld-Culn a 


über ihre Anwen 


leiden aller 


Sonnen-Apoth., I 
3RMk A. Brünnig, Apo 


die volle Wirksamkeit der Ooea-Pflamze enthaltend [Belehrung 


dung gegen Brust- u. Lumgenleiden (Pillen 


No. I.) Umterleibskrankheiten (Pillen No. II) und Werven- 
Art, Schwächen ete. (Pillen No. III) franco 
gratis] stets vorräthig: Malmnz, Mohren-Apotheke, Stettin, Königl. 
Hof-Apoth., Berlin, Blumen-Apoth., Blumen- Str. 73, Lübeck, 


Hamburg, W. Richter, Apoth., Kömigshberg, 
8 a 


th. 


feinem Schloſſe zu, von den Furien der Eiferſucht 
gejagt. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


Mr. Fawney und Mrs. Malverne ſchließen 


einen Bund. 


den langgetrennten Gatten folgte, war grau und 
ſtürmiſch und ein heftiges Schneegeſtöber herrſchte. 
Es war ein Tag für häusliche Freuden. Jollet e 
blieb auf ihrem Zimmer. Mr. Weſton war noch 
nicht zurückgekehrt von London. 

Adrian Roſſitur und Charlotte Lyle muſtzirten 
im Muſikzimmer. 

Mrs. Malverne wanderte unzufrieden und ver⸗ 
drießlich durch die großen Zimmer. Sie hatte keine 
Privatunterredung mit Fawney am vergangenen 
Abend bewerkſtelligen können und ihr Verlangen, 
mit ihm ihre Pläne und Vorſätze zu erörtern, war 
immer lebhafter geworden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Curort Teplitz in Böhmen, 


4 Stunden von Prag und Dresden 

entfernt. 

Seit Jabrhunderten bekannte und berühmte 
heisse, alkalisch-salinische Thermen 
(?26—39' R). 

Br“ Curgebraueh ununterbrochen Wäh- 
rend des ganzen Jahres. 

Die Soemmer-Saison beginnt am f. Mai. 

Curort ersten Banges mit grossartigen, 
näch den neuesten Prineipien errichteten Bade- 
anstalten. Neben den mineralischen auch ganze 
und partielle Moorbäder. Douchen. Eigen“ 
Mimeral-Trinkuuellen. Alle fremden 
Mimeralwässer durch städtische Regie in 
frischester Füllung unter sanitätsbehördlicher Con- 
trole. Molken. Ziegenmilch. 

Hervorragend dureh seine unüber- 
troffene Wirkung gegen Gicht, Rheu- 
mmntisemaras, Lähmungen, scrophulöse Anschwel- 
lungen und Geschwüre, Neuralgien und andere 
Nervenkrankheiten, beginnende Rückenmarksleiden ; 
zumal aber von glänzendem Erfolge bei 
den Nachkrankheiten aus Sehuss- und Hieh- 
wunden, nach Znochenbrüchen, bei 
Gelenksteiüigkeiten und Verkrümmungen. 

Prachtvolie, völlig geschützte Lage 
in weitem, ganz von Bergen umrahmten Thale. 
Miles gleichmässiges Klima. Grossartige 
Park- und Garten-Aniagem. Meilenlange 
Promenadenwege durch Gebirgs-Hochwald, Con- 
eemwte des städtischenCurorchesters. Reumionen, 
Theater mit Opernvorstellungen etc, Cursalon 
Lesecabinet. Kirchen und Bethäuser mehrerer Con- 
fessionen. rel Bahnhöfe. Grosse Hötels. 

Allen Ansprüchen genügende Unter- 
Kunft gewähren das herrliche Kaiserbad, das 
Steinbad und das Stadbad, sowie zahlreiche Logis 


der Privathäuser. 


Frequenz des Jahres 1879 in Teplitz-Schönau 


44,419 Fremde. 

Alle Auskünfte über den Curort ertheilt und 
Wohnungsbestellungen besorgt unentgelt 
lich und bereitwilligst der 

Magistrat Teplitz. 


1 Reſtauration zu ſofort oder ſpäter zu übernehmen. 
Zu erfragen kl. Oderſtr. 18, part. 


1 Lagerplatz am Waſſer 


und lebhafter Straße mit Bauſtelle, iſt zu verpachten 
reſp. zu verkaufen. 
Näh. i. d. Exp. d. Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 
Ein gangbares Kolonialwaaren⸗Geſchäft in 
einer Provinzialſtadt in der Nähe Stettins wird von 
einem zahlungsfähigen Käufer zu übernehmen geſucht 
Offerten erbeten unter 10 in der Expedition dieſes 
Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Eine gute Reſtauration iſt ſofort zu vermiethen 
Adr. unter A. Z. 66 in der Expedition d. Stett 
Tageblatts, Mönchenſtraße 21, abzugeben. 


Ein Haus in Unter⸗Bredow iſt Umſtände 
halber billig zu verkaufen. ' 
Zu erfragen 


Feldſtraße 30, parterre. 
Meine 4½ Morgen große Hauswieſe, im 2. Schlag 
des fetten Orts am Dammſchen See belegen, iſt zu 
verpachen Schühſtr. 3. 
Ein gangbares Kleinhandel⸗Geſchäft iſt Umſtän! 
halber billig zu verkaufen. Zu erfr. in der Exped. des 
Stettiner Tageblatts, gr. Oderſtr. 11. 


Handelsteller mit Drehrolle iſt zu verkaufen 
Zu erfr i. d. Exp. d. Stett. Tagebl, Kirchplatz . 


Ein ſich nachweislich gut venfirender Gaſth e 


wird außerhalb zu pachten oder zu kaufen geſucht 
Adr. unter K. WW. in der Exped. d. Stett. Tageb! , 
Mönchenſtr. 21, erbeten. 3 
Ein Bauerhof mit 150 Mrg. gutem Weizenboden, 
gut. Inventarium, 1 Meile v. Stettin, tft umftandehalh: 
zu verk. Näh Blumenſtr. 10, vart. C. Wendt. 
Kl. Vorkoſtgeſchäft wegen Krankheit billig zu verkar f. 
Adr. u IV. 45 1 d Exp. d Bl. Mönchenſtr 21, er! 


A. Toepfer, Hollieferant, 


Mönchenstrasse 19. 


Haus- u. 
|Küchen-Geräthe.! 
Grosser Bazar | 
für Gelegenheits-Geschenke. F 

Reichhaltige Auswahl 1 
und billige Preise, die an jedem 


einzelnen Gegenstande deutlich mit ® 
Zahlen vermerkt stehen. 


0 
8 


Ki 
5 


I 
12 


} 10 


Natürliche Mineralbrunnen 
* 8 en gros Niederlage von 5 x 


© RAN Dr; M. LEHMANN err 


a Unſere Fabrik und Lager 
ferliger Wäſche für Herren, 
Damen und Kinder, 


auf's Großartigſte ſortirt in allen Artikeln einfachſter 
bis feinſter Art, | 


Spandauerstr. 77. Reifschlägerstr. 16. 
Verkauf aueh in der 
Pelikan-Apotheke, Reifschlägerstr,6. 
Adler-Apotheke, gr. Lastadie, 
Greif-Apotheke, Neustadt. 
Vietoria-Apotheke, Grünhof. 
Germania-Apotheke, Oberwiek. 


Faſt verſchenkt. 

Das von der Maſſaverwaltung der falliten 
„Vereinigten Britanniaſilber⸗ Fabrik“ übernom⸗ 
mene Rieſenlager wird wegen eingegangenen großen 
Zahlungsverpflichtungen . 75 Procent unter 
der Schätzung verkauft. Für nur Mark 14 
erhält man ein äußerſt er Britanniaſilber⸗ 
. (welches früher 60 Mark koflete), 
nämlich: 

6 Tafelmeſſer mit vorzüglichen Stahlklingen, 

6 echt engl. Brit.⸗Silber⸗Gabeln, 

6 maſſive Brit.⸗Silber⸗Speiſelöffel, 

6 feinſte Brit.⸗Silber⸗Kaffeelöffel, 

1 ſchweren Brit.⸗Silber⸗Suppenſchöpfer, 

1 maſſiven Brit.⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 

6 feinſte ciſellirte Präſentir⸗Tabletts, 

6 vorzügliche Meſſerleger, Kryſtall, 

3 ſchöne maſſive Eierbecher, 

3 prachtvolle feinſte Zuckertaſſen, 

1 vorzüglichen Pfeffer⸗ oder Zuckerbehälter, 

1 Theeſeiher feinſter Sorte, 

2 effektvolle Salon⸗Tafelleuchter. b 


(48 Stück). Beſtellungen gegen Nachnahme 
oder vorherige Geldeinſendung ſind zu richten an das 
Vereinigte 


Dritannia-Silber-Fabrik-Depot. 


Wien. II. Untere Donauſtraße 43. 


Dr. C. Scheibler’s 
künſtliche Aachener Büder 


nach Analyſe des Prof. J. v. Liebig, allein bereitet 
von dem Unterzeichneten, erſetzen nach vieljährigen Er⸗ 
fahrungen an Heilkraft die natürlichen. Sie ſind daher 
das zunerläffigite Heilmittel von Rheumatismus, 
Gicht, Drüſen⸗ und Gelenf-Leiden, Knochenauf⸗ 
treibungen, Seropheln Flechten, Syphilis, Mer⸗ 
turialſiechthum, Hämorrhoiden ꝛc. und erfolgt oft 
auch noch in ſolchen Fällen vollſtändige Heilung, wo 
alle anderen Mittel erfolglos geblieben waren. 1 Kr. 
& 6 Wannenbäder 4 M., halbe zu Lokalbädern 2 M. 25 Pf. 
Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate 
von W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 
Niederlage in Stettin bei Herrn Ad. Hube. 


Tpgerprodukten-Tabrik 


von 


Adolph Artmann, 


Braunschweig. 
Fabrikate: / 
Anthracen, Benzol. 
Toluol, Hylol. 
Carbolsäure in Crystallen und flüssig. 
Naphtalin, roh und raffinirt. 
Creosotöl zu Imprägnirzwecken. 
Steinkoblentheer, frei von Wasser und 
Ammoniak 
(speciell für Dachpappfabriken.) 
Eisenlack, Dachlack u. desgl. 


halten wir zu unjern 


bekannt ausserordentlich billigen Preisen, 
bei vorzüglicher Qualität der Waaren, 


angelegentlichſt empfohlen. Beſonders großartige Auswahl in 


Herren⸗Hemden jeder Art, 


Halboberhemden, Chemiſelles 
(8 erhemdenſchnitt). | 


in eleganteften neueſten Facous, nach allen eriftirenden 
Modellen 


(auch mit loſen Ueberknöpf⸗ [Wechjel-] Einſätzen), beſonders auch in dem 


ſchönen, überaus praktiſchen und allſeitig mit 
größtem Beifall aufgenommenen 


I!Patentverschluss!!! 
Damenhemden, Damennachthemden, 
„ Neachtiacken n 

Beinkleider, Schleppröcke, 


Flanell⸗Röcke und Beinkleider, 


ee Friſirmäntel, Nachthauben, Kragen, 


ug ee Manſchetten, Schürzen rc. x. 
e nach ſteto neueſten Modellen in 


Albert Aeffcke. 


Nur 5½ Mark. 


500 Dub. Teppiche, 2 Meter lang, 1½ Meter breit, 
in wunderbar ſchönen Muſtern, als: türkiſch., ſchott. u. 
ein farbig, ſollen ausverkauft werden und koſtet das 
Stück nur 5½ Mark gegen Einſendung oder Rad) 
nahme. 

0 Ado ph Sommerfeld, Dresden. 
Hotelinhabern und Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


An Aſthma (Athemnoth) 


Leidende wird von einem gänzlich davon befreiten 
Leidensgenoſſen ein ſofort linderndes und 
ſchnell heilendes, mildes und vollſtändig unſchädliches 
Mittel empfohlen und gegen Erſtattung der eigenen 
Auslagen von 7 M. 50 Pf. ohne jede Spekulation 
per Nachnahme beſorgt. Frankirte Adreſſen bef. unter 
„Asthma“ die Expedition d. Blattes, Kirchplatz 3. 


eleganteſter, beſter Arbeit zu den 
unbedingt billigſten Preiſen. 
= Namenſticken = 
in von uns gekaufte Leibwäſche 
wird koſtenfrei beſorgt! 


=== beachtenswertihl zu 


Wir führen nur in unſerer eigenen Fabrik auf's Solideſte und Eigenſte 
gefertigte Wüſche⸗Artikel, nicht zu verwechſeln mit den anderweit, beſonders in 
den ſogenannten Ausverkäuſen vielfach ausgebotenen ſchlechteſten Fabrikartikelu! 
Die großartige Einrichtung unſerer im Hauſe befindlichen, ſtets nach neneſten 
Prinzipien verbeſſerten Werkstätten geftatten genaueſte Ueberwachung der Arbeiten, 
ſo daß wir für guten Sitz und vorzügliche Anfertigung auch 


der billigſten Artikel unbedingte Garantie leiſten 


, Erlaube mir hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich am hieſigen Platze Mönchenſtr. 29—30, 
Ecke Roßmarkt, in meinem Komtoir 


Brillanten, 
Edelſteine jeder Art und 
jedes Quantum von 
Silber⸗ und Gold⸗Bruch 


zu folgenden Preiſen: 
1) Silber 12kar. Berlin. 1 Zoll⸗Loth 16%, Gramm 
1 M. 60 


Pf. 

2) Gold 14 = das Gramm 1 
3) Gold 18 = das Gramm 1 
4) Dukaten⸗Gold in Trauringen ꝛc. 
ohne Löthungen das Gramm 2 


7. 


von ganzen 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtr. 338. 


" 


„ 25 7 


kaufe. . 
Erſuche gleichzeitig die Herren Aufkäufer, ſich 
gefälligſt an meine Firma wenden zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


E. Neumann. 


* 


Unterröcke für Promenade, 


Zur gefälligen Beachtung! 
Der Milchverkauf aus meiner am Kloſterhof ge⸗ 
legenen, unter Kontrolle des medieiniſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins ſtehenden Milchanſtalt findet nach wie 


vor zu den bekannten Preiſen ſtatt. 
Jaſenitz. Zitelmann. 
8 Jechte Dinte, unauslöſchlich in Wäſche, 
— Petſchafte, Stubenthürſchilder, ſowie 
Maſchinenmeiſter 
mit guten Atteſten ſucht Stellung zum 1. Juni er. 
Ein junger Kaufmann, der ſeiner Militairpflicht vor 
einiger Zeit genügt hat, ſucht eine Stellung, in welcher 


Verſchlungene 
8 Buchſtaben, ſtarke Schablonen, zu 
(2 re Wäfheitidereien in jeder Größe, 

f Gravirung jeder Art in Metall. 

A, Schultz, Frauenſtr. 44. 

1 ſehr tüchtiger verheiratheter 
Jede andere Stellung, die in's Fach ſchlägt, wird an⸗ 
genommen. Näheres in der Expedition Stettiner 

Tageblattes, gr. Oderſtr. 11. 

er hauptſächlich mit ſchriftlichen Arbeiten beſchäftigt 
wird, bei beſcheidenen Anſprüchen ev ohne Gehalt. 
Gefl. Offerten unter E. K. 5688 an die Expe⸗ 


dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 

Eine junge Dame wünſcht auf einem größeren Gute 
der Provinz Pommern die Landwirthſchaft geg. Penſions⸗ 
Zahlung zu erlernen. Aufnahme in der Familie Be⸗ 
dingung. Gefl. Off. unter L. M. befördert die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3 

Eine geprüfte Lehrerin, die bereits 3½ Jahre in 
einem Hauſe mit beſtem Erfolge unterrichtet hat, ſucht 
eine Stelle als Erzieherin oder Lehrerin zum baldigen 
Antritt. 

Das Nähere bei R. Grassmann, Stettin 
Kirchplatz 3. 

Ein junger gebildeter Landwirth, 10 Jahre beim Fach, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe und Empfehlungen, 
Stellung zum 1. Juli er. auf einem größeren Gute 
als erſter Inſpector oder zur ſelbſtſtändigen Bewirth⸗ 
ſchaftung eines Vorwerks. 

Gefällige Offerten bitte unter A. B. 7 poſtlagernd 
Stargard i /Pomm. zu ſenden. 


Ein Arbeiter, 


der 4 Jahre in einem Porzellan⸗Geſchäft thätig war 
und gute Atteſte aufzuweiſen hat, ſucht anderweitig 
Stellung. Derſelb eiſt auch mit jeder Landarbeit vertraut 
u. würde Stell., welcher Art ſie auch ſei, gerne annehm. 

Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Blattes, 
Mönchenſtr. 21. 

10,000 Mrk. Reſtkaufgelder a 5%, hinter 9000 Dirk. 
auf ein Haus mit Garten eingetragen, wovon ein Theil 
ſogleich zahlbar, ſind mit Verluſt zu cediren. 

Näheres Wilhelmſtr. 16, part. 

9000 Rik. find auf ſichere Hypothek zu vergeben. 

Adreſſen unter M. G. 80 in der Exped. des Stett. 
Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 2 

Auf ein ländliches Grundſtück bei Löcknitz werden 
900 oder 400 Thlr. zur erſten Stelle geſucht. 

Zu erfragen Taubenſtr. 3, 1 Treppe. 


Aux Caves de France, 


N Schulzenstrasse 41. 8 

Weinhdlg. u. Weinst. 2. Einführg. garant. reiner 
angegypster franz. Natur-Weine u. Champagner zu 
bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 

j Preis-Courant auf Verlangen gratis. 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse incl. ½ Liter Wein 90 Pig, Table 
d'hote von punkt 1—4 Uhr a Couvert M. 1,75, 
im Abonnement M. 1,55 inel. ½ Liter Wein. 

Heute Menu: Potage a la Windsor, sautirte 
Brägen, Stangen-Spargel mit Kalbscotelettes, Roast- 
beef (englisch) mit Pommes de terre frites, Compot, 
Salat, Butter und Käse, Pumpernickel, Obst. 

Die neuesten telegraphischen De- 
peschen von Herrn S8. Salomon liegen 


bei. mir auf. 


Der Aufenthalt ist nur 
von kurzer Dauer. 


Circus Herzog. 


Heute, Donnerſtag, den 20. Mai, 7½ Uhr: 
Brillante Gala⸗Vorſtellung mit dem auser⸗ 
wählteſten und reichhaltigſten Programm und 
Aufführung von Tauſend und eine Nacht. 

Dieſe Vorſtellung iſt beſonders für die 
Bewohner der Städte Greifenhagen, Gartz 
und deren Umgegend arrangirt und bietet 
ſich Gelegenheit, nach Schluß der Vorſtel⸗ 
108 per Extra⸗Dampfer retonr fahren zu 

önnen. 


Thalia- Theater. 


Täglich: 


Große Ertra-Vorſtellung. 


1. Auftreten der berühmten Soubrette Frl Vale- 
rie Glaser, direkt vom Walhalla, Berlin, ſowie 
Auftreten der Geſchwiſter Lens und der beliebten 
Geſellſchaft Joe Webb, des muſikaliſchen Clown 
30 Bo und ſämmtlicher Spezialitäten. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 

Logen 1 Mark. 
Otto Reetz. 


Sindt- Theater. 


Donnerſtag, den 20. Mai 1880: 
19. Enſemble⸗Gaſtſpiel 
des Berliner Reſidenz⸗Theaters, 
unter Leitung des artiſtiſchen Direktors 
Heinrieh Keppler. 
II. Gastspiel - Cyclus. 


Letzte Aufführung von: 


Die Fourchambault. 


(Les Fourchambault.) 
Schauspiel in 5 Aufzügen von Emile Augier, 
überſetzt von Gottlieb Ritter. 


Victoria- Theater. 


Donnerſtag, den 20. Mai: Auftreten der weltbe⸗ 
rühmten Wan Martini⸗Tronpe. n Alles Nähere 
die Anſchlagſäulen. Hierzu: Er muß tanzen. Luſt⸗ 
ſpiel in Akt. Flotte Burſche. Operette in 1 Akt. Zum 
Schluß: Pierrot Gargon du Cafe, Schlittſchuh⸗Panto⸗ 
mime der Martini⸗Troupe. Entree 50 Pf. Anfang 8 
Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Die Direktion. 


